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Auf der Grundlage von über 300 Quellen mit Wetterberichten aus erster
Hand aus einem Gebiet mit einer Größe von 2 bis 3 Millionen km² zeigen
wir, dass Europa von einer beispiellosen, 11 Monate dauernden Mega-Dürre
betroffen war. Die geschätzte Anzahl der Tage mit Niederschlag und die
Niederschlagsmenge  in  Mittel-  und  Westeuropa  im  Jahre  1540  ist
signifikant  niedriger  als  die  100-Jahre-Minima  der  Periode  mit
instrumentellen  Messungen  für  Frühjahr,  Sommer  und  Herbst.  Dieses
Ergebnis wird gestützt durch unabhängige dokumentarische Beweise über
extrem niedrige Pegelstände in Flüssen und weit verbreiteten Wald- und
Feldbrände in ganz Europa. Wir haben gefunden, dass ein Ereignis dieser
Größenordnung  nicht  von  hypermodernen  Klimamodellen  simuliert  werden
kann.

Link: https://link.springer.com/article/10.1007/s10584-014-1184-2
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Dazu hier ein Bericht aus anderer Quelle:
… Über mehrere Wochen hinweg regnete es kaum noch., nach Quellenaussagen
soll es in 26 Wochen an nur 5 Tagen ‚Tropflesregen‘ gegeben haben. Die
Hitze des Sommers von 1540 ist das am besten belegte Ereignis im 16.
Jahrhundert und kann als eines der Jahrtausendereignisse angesehen
werden. Die kaum zu beschreibende Wasserverknappung führte zu einem
Schreckensszenario und dokumentiert sich auch in markanten
Negativsignaturen der verschiedensten Baumringe. Aus ihnen konnte die
Niederschlagssumme zwischen November und Juni rekonstruiert werden: Das
Niederschlagsdefizit betrug nach diesen Werten im Juni bereits 25%.
Nachdem auch der Herbst zu trocken ausfiel, wurde der Wein durch den
extrem hohen Zuckergehalt zu einem Jahrtausendwein, für den man, wie in
der Würzburger Hofkellerei heute noch zu sehen ist, eigene Prunkfässer
baute. Durch den hohen Zuckergehalt muss der Wein noch sehr lange
genießbar gewesen sein, denn man kredenzte ihn zu besonders festlichen
Anlässen noch in späteren Jahrhunderten… . Fortan wurde die Qualität
dieses Weines zum unerreichten Standard, der noch zwei Jahrhunderte
später als Bezugsmaßstab zitiert wurde. Als die Schweden 1631 Würzburg
einnahmen, fahndeten sie nach diesem Wein, konnten ihn aber, da das Fass
eingemauert war, nicht finden. Im 19. Jahrhundert ersteigerte ein
englischer Weinhändler diesen Wein, füllte ihn in Flaschen und verkaufte
diese. Letzte Flaschen dieser Kollektion sind heute noch – mit Inhalt –
im speyerischen Weinmuseum und und weitere im Bürgerspital in Würzburg
zu sehen… . Es gibt aber noch weitere Belege für die extreme
Trockenheit: In Regensburg nutzte man den niedrigen Wasserstand, um für

https://eike-klima-energie.eu/2018/08/04/die-jahrelange-beispiellose-hitze-und-duerreperiode-in-europa-um-1540-ein-worst-case/
https://eike-klima-energie.eu/2018/08/04/die-jahrelange-beispiellose-hitze-und-duerreperiode-in-europa-um-1540-ein-worst-case/
https://eike-klima-energie.eu/2018/08/04/die-jahrelange-beispiellose-hitze-und-duerreperiode-in-europa-um-1540-ein-worst-case/
https://eike-klima-energie.eu/2018/08/04/die-jahrelange-beispiellose-hitze-und-duerreperiode-in-europa-um-1540-ein-worst-case/
https://link.springer.com/article/10.1007/s10584-014-1184-2
http://www.chris-frey-welt.de/


den Kranen neue Fundamente zu errichten: Rekordtrockenheit im Frühling
sowie Rekordhitze und Rekordtrockenheit im Sommer lautet die nüchterne
Klassifizierung… .
Quelle:Rüdiger Glaser, Die Klimageschichte Mitteleuropas, Seite 108,
erschienen 2008 im primusverlag.
———————————-
Hinweis des Übersetzers: Das Jahr 1540 lag mitten in der „Kleinen
Eiszeit“. Aber Kämpfe (2017) hat ja in mehreren Arbeiten nachgewiesen,
dass Wetterextreme umso ausgeprägter sind, je kälter das Erdklima ist.
Das macht durchaus Sinn, denn je kälter das Klima auf der Erde, umso
größer ist ja auch der Temperaturgegensatz zwischen niedrigen und hohen
Breiten – mit der Folge stärkerer Extreme nach jeweils beiden Seiten.


